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Eine fantastische Abenteuergeschichte, eine Liebesgeschichte, eine philosophische 
Parabel über Gut und Böse sowie über die Macht und Ohnmacht der Kunst, eine 
Groteske über die russische Bürokratie - ein russischer Faust. "Meister und 
Margarita ist eines der rätselhaftesten Werke der Weltliteratur", schreibt der 
Übersetzer Alexander Nitzberg. Viele lasen den Roman nach seinem Erscheinen 
1966/67 in der Sowjetunion und lernten ihn auswendig. Die verhexte Wohnung Nr. 50 
in der Sadowaja 302b, in der Bulgakow selbst von 1921 bis 1924 lebte, wurde zur 
Pilgerstätte. Diese Wohnung ist auch ein zentraler Handlungsort des Romans, von 
dem aus der schwarze Magier Woland die Stadt Moskau auf den Kopf stellt. Er lässt 
Frauen plötzlich in Unterwäsche auf der Straße stehen oder nackt auf Besen 
herumfliegen, zaubert Geld herbei, das sich kurz darauf in Konfetti verwandelt und 
befördert lästige Personen binnen Sekunden in die Ferne - oder in die Psychiatrie. 
Auch seine Begleiter, allen voran ein großer, auf den Hinterbeinen gehender und 
sprechender Kater, stehen ihm, was ihre Scherze angeht, in nichts nach. In dieser 
phantastischen und grotesken Moskauer Teufelsgeschichte liegen Wahn und 
Wirklichkeit nah beieinander. Bulgakow zeichnet eine Gesellschaft, die haltlos und 
ohne Orientierung ist: Die Menschen stehen stundenlang in allgegenwärtigen 
Warteschlangen, leben in verdreckten Gemeinschaftswohnungen und sprechen eine 
Sprache des Misstrauens. Sie verlieren Körperteile, lösen sich auf, verschwinden, 
fallen ins Bodenlose. Tote werden zum Leben erweckt. Der Moskauer 
Handlungsstrang wird durch einen zweiten Strang unterbrochen, in dem es um die 
Verurteilung des Jeschua Ha-Nozri durch den römischen Prokurator Pontius Pilatus 
geht. Pilatus leidet an Migräne, misstraut den Menschen, liebt nur seinen Hund, 
hasst das schwül-heiße Jerschalajim und denkt daran, sich das Leben zu nehmen. 
Dass er diesen gutmütigen, aber auch unterhaltsamen jungen Mann zum Tod am 
Kreuz verurteilen soll, missfällt ihm. 

Er ist jedoch dazu verpflichtet - und so wird Jeschua auf den "Kahlen Berg" gebracht 
- in der russischen Literatur der Ort für Hexensabbat und Teufelstanz. Zu diesem 
antiken Handlungsstrang zählen noch Judas aus Kirjath, den der römische 
Geheimdienst wegen seiner fragwürdigen Rolle beim Justizmord an Jeschua später 
umbringt, und Jeschuas Schüler Levi Matthäus, der die Worte seines Herrn 
aufschreibt - jedoch oft falsch. Diese Erzählstränge unterscheiden sich sprachlich 
sehr deutlich. Nach etwa zweihundert Seiten tritt ein Ende dreißigjähriger, 
ehemaliger Schriftsteller auf: der Meister. Einst hatte er als hochgebildeter 
Historiker in einem Moskauer Museum gearbeitet, jetzt aber sitzt er in der 
Irrenanstalt. Sein Auftreten verknüpft die beiden Erzählstränge. Denn er gibt sich als 
Autor eines großen Romans über die Leiden des Pontius Pilatus zu erkennen. Die 
Veröffentlichung einiger Kapitel seines Meisterwerks erregte jedoch so viel 
öffentliches Ärgernis, dass er in Wahnsinn verfiel. Dieser Roman im Roman ist kein in 
sich geschlossener Komplex, sondern verteilt sich auf vier eigenständige Kapitel. 
Seine Geliebte, die verheiratete wohlhabende Margarita, hat er seitdem nicht 
wiedergesehen. Sie vermissen einander - und so lässt sich die an Abenteuern 
interessierte Margarita auf einen faustischen Vertrag mit einem Assistenten 
Wolands ein. Der Teufel will in der Sadojawa 302b, Wohnung 50, einen Ball geben 
und lässt dafür Margarita als Ballkönigin anwerben. Verjüngungscremes und eine 
Flugsalbe verwandeln Margarita in eine fliegende Hexe, die ihre heikle Aufgabe beim 
Ball so souverän meistert, dass ihr Woland das Wiedersehen mit ihrem geliebten 
Meister ermöglicht. Auf Anweisung Jeschuas lassen er und seine Assistenten Meister 
und Margarita dann sterben - sie hätten "Ruhe verdient". Auf ihrem postmortalen 
Weg führen Woland und die Assistenten die nun im Tode Vereinten durch die Wüste 
und an Jerusalem vorbei, wo sie dem depressiven Pilatus begegnen. Der Meister 
schickt Pilatus mit der ihm von Woland übermittelten Frohbotschaft, dass Jeschua 
auf ihn warte, nun ebenfalls in den Himmel. Meister und Margarita zeigt das 
Diabolische im Alltag der Diktatur, wobei sich Bulgakows Kritik weniger gegen den 
Diktator Stalin richtete als gegen das bürokratische System der Sowjetunion, in dem 
er als Schriftsteller durch die Zensur erniedrigt wurde. Bulgakow beschreibt diesen 
Kampf des Individuums als einen Hexentanz, der sich ausdrückt durch verfemte 
Literatur und menschliche Liebe, die den Tod zu überwinden vermag. 

"Bulgakows Roman Meister und Margarita kam 1968 in deutscher Übersetzung 
heraus. Was für ein Roman! Eine poetische Flaschenpost direkt aus der Moskauer 
Vorhölle. I'll send you S.O.S... I'll send you S.O.S... message in a bottle 1967 hatten wir 
gerade unsere erste Beatband in Halle (an der Saale) gegründet: Team 67. Und auch 
wir wollten abrechnen mit den 'Gottlosen' um uns herum - wenn's sein musste, auch 
mit Hilfe des Teufels. Margaritas Flug über Moskau hatte für uns nichts Exotisches. 
Das zu lesen war wunderbar tröstlich, stand für Ausbruch, Freiheit und 
Grenzenlosigkeit. Was will man mehr von einem Buch, als mit ihm fliegen zu lernen 
... Der 'neue Mensch' war irgendwie und irgendwo zum Teufel. Da schien es logisch, 
dass Bulgakow den Magier Woland in die Moskauer Gartenstraße - Wohnung Nr. 50 
- zitiert, um dort Hausrecht auszuüben. Außerdem war Woland gar kein richtiger 
Teufel. Er war Bulgakows Erfindung eines Teufels - weit davon entfernt böse zu sein: 
'Ein Teil von jener Kraft, die stets das Böse will und stets das Gute schafft...' (Goethe, 
Faust). Freuen wir uns also auf Wolands neue Show. Wo man auch uns irgendwo 
hinbefördert. Es muss ja nicht gleich die Hölle sein... I'll send you S.O.S... I'll send you 
S.O.S... message in a bottle." (Klaus Buhlert) "Meister und Margarita - dieses Hörspiel 
wollte ich nicht aufnehmen - ich wollte es hören! Unbedingt! Am besten auf 
Russisch... Aber Russisch ist mir irgendwie abhanden gekommen - in meinem 
zweiten Leben in Westberlin. Ich hatte es vierzig Jahre nicht mehr sprechen wollen... 
Nix sprechen russisch... behauptet Woland im Roman - nachdem er am 
Patriarchenteich akzentfrei über Pilatus, Gott und die Welt geplaudert hat. Was also 
ist der Unterschied zwischen einer Fremdsprache und einer fremden Sprache? 

Sprache schafft Hindernisse. Worte werden mißverstanden. Wenn aber Worte nichts 
mehr sagen, dann sollte man etwas mit ihnen tun - ich zum Beispiel muss sie immer 
wieder hören (am besten geht's mit dem inneren Ohr!). Einen Ton für sie finden; 
einen akustischen Ort. Das belebt kalte Wortleichen manchmal. Bulgakow hat sich 
mit Meister und Margarita durch einen Riss in der Moskauer Alltagssprache 
gezwängt, zwischen einerseits Anbrüllen und andererseits Beten. Und er liebt alle 
seine Figuren, obwohl es - objektiv betrachtet - im Roman wenig Grund dafür gibt. 
Kann man das hörbar machen im Radio? Kann Bulgakows Roman (weit weg von 
russischer Alltags- und Kremlsprache) zur akustischen Arche 'Poesija Russland' 
zusammen geschraubt werden? Nix sprechen russisch... Das Boot besteigen. Sich 
selbst retten. Und alle mitnehmen, die es möchten. Auch den Hörer." (Klaus Buhlert) 
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